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1.0 EINLEITUNG

a) Inhalt und Ziele des Bebauungsplans

Beschreibung des Gebiets und des Vorhabens

Medlingen liegt im Donautal am Rande der Schwäbischen Alb zwischen den Kreisstädten Ulm, Dillingen an der Donau, Günzburg und Heidenheim an der Brenz.

Die Gemeinde ist Teil der Verwaltungsgemeinschaft Gundelfingen.

Das Planungsgebiet liegt am nordöstlichen Ortsrand des Teilortes Obermedlingen.

Innerhalb des Geltungsbereiches sind schon einige Wohnhäuser vorhanden. Für den Bereich existiert ein Bebauungsplan, der allerdings bisher nicht rechtskräftig wurde und die einzelnen Gebäude nur über einzelne Baugesuche realisiert werden konnten.

Im Zuge einer neuen Bauanfrage soll der Bereich nun insgesamt über einen Bebauungsplan geordnet werden.
Erschließung

Das Gebiet ist über die Erschließungsstrasse „An der Wanne“, welche bereits zum größten Teil fertiggestellt ist, direkt an die Hauptstrasse angebunden. 

Die bestehenden östlichen Grundstücke sind bereits über eine Stichstrasse angebunden. Diese wird für das zusätzliche Grundstück erweitert und eine Wendefläche vorgesehen, da eine Fortführung der Ringstrasse erst bei einer langfristig angedachten Erweiterung stattfinden soll.

Die Erschließung des nordöstlichen Baugrundstückes kann nur über die Fortführung der Strasse „An den Turmäckern“ erfolgenden.
Geplante Festsetzungen des Bebauungsplans

Im Bebauungsplan „Wanne“ soll ein Allgemeines Wohngebiet mit einer GRZ von 0,3 festgesetzt werden. Im Gebiet können 5 neue Bauplätze entstehen. 

Ein allgemeines Wohngebiet dient nach § 4 Abs. 1 BauNVO vorwiegend dem Wohnen. Zulässig sind gem. § 4 Abs. 2 BauNVO Wohngebäude, die der Versorgung des Gebiets dienenden Läden, Schank- und Speisewirtschaften sowie nicht störende Handwerksbetriebe und Anlagen für kirchliche, kulturelle, soziale, gesundheitliche und sportliche Zwecke. 

Weiterhin werden Grünflächen sowie Verkehrsflächen ausgewiesen.
b) Ziele des Umweltschutzes

Allgemeines Ziel:

Die Planung soll so erfolgen, dass negative Auswirkungen auf die Lebensgrundlagen Boden, Wasser, Klima, Naturhaushalt und Landschaftsbild sowie die Wohn- und Erholungsbedürfnisse der Menschen soweit möglich vermieden werden. 

Spezielle Ziele für das Planungsgebiet:

Durch die Festlegung von Pflanzbindungen sollen die alten wertvollen Obstbäume zumindest teilweise erhalten bleiben und die negativen Auswirkungen auf Natur und Landschaft verringert werden. 

Aussagen von Fachplänen zum Gebiet:

Landesentwicklungsprogramm/Regionalplan
In den Gemeinden soll eine organisch Entwicklung der Siedlungstätigkeit gewährleistet werden; in der Gemeinde Medlingen bemisst sich ihr Umfang nach deren Größe, Struktur und Ausstattung (LEP A III 3, B II 1.3 Abs. 1). Im Wohnsiedlungsbereich soll die organische Entwicklung einer Gemeinde die Deckung des Bedarfs ihrer Bevölkerung sowie einer nicht unverhältnismäßigen Bevölkerungszuwanderung umfassen. Die Bereitstellung von Bauland für die ansässige Bevölkerung hat Vorrang und soll durch geeignete Maßnahmen gesichert werden (LEP B II. 1.3 Abs. 2). Eine Zersiedelung der Landschaft soll verhindert werden (LEP B II 1.5 Abs. 1 Satz 1). Besonders schützenswerte Landschaftsteile sowie der Zugang zu diesen sind grundsätzlich von Bebauung freizuhalten (LEP B II 1.6 Abs. 1). Bei der Siedlungstätigkeit soll auf das charakteristische Orts- und Landschaftsbild, auf die Belastbarkeit des Naturhaushaltes und auf die Belange von Landwirtschaft, Umweltschutz und Denkmalpflege geachtet werden (LEP B II 1.7). Die Landschaft ist zur nachhaltigen Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen so zu schützen, zu pflegen, zu nutzen und zu gestalten, dass das Gleichgewicht des Naturhaushaltes gewahrt bleibt oder wieder hergestellt wird und die typischen Landschaftsbilder erhalten bleiben (LEP B 12).

Flächennutzungsplan/Landschaftsplan

Im rechtskräftigen Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan der Verwaltungsgemeinschaft Gundelfingen ist der Geltungsbereich als Wohngebiet und im Randbereich als Grünfläche mit einer Baumreihe zur Eingrünung ausgewiesen. 

In diesem Bereich ist auch ein Bodendenkmal dargestellt (Nr.BD 9).

Schutzgebiete

Der Planungsraum enthält keine Ausweisungen als Natur- oder Landschaftsschutz- sowie Natura 2000-Gebiet oder von Naturdenkmalen und geschützten Biotopen.

2.0
BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN

a) Bestandsbeschreibung

BODENPOTENTIAL UND BODENNUTZUNG

Böden

Im Bereich der bestehenden Wohngebäude innerhalb des Geltungsbereichs wurde bei den Baumassnahmen folgende Bodenbeschaffenheit angetroffen:
Oberboden mit in der Stärke variierenden Humusschichten von 30 bis 90 cm. Darunter liegende Lehmschichten verschiedener Mächtigkeit zwischen 1,00 m und 2,00 m, darunter Lehm-Kies dicht gelagert in verschiedenen Stärken und ab 2,50 m Tiefe durchlässige Kiesschichten. In diesen Kiesschichten wurde Grundwasser angetroffen.
Bodennutzung

Innerhalb des Geltungsbereiches sind bereits einige Wohnhäuser mit Gärten sowie Verkehrsflächen vorhanden. Die bisher nicht überplanten Flächen werden landwirtschaftlich als Grünland genutzt. Teilweise sind auf den Wiesenflächen Heckenstrukturen und Streuobst vorhanden.

Altlasten

Im Planungsgebiet sind keine Altlasten bekannt.

Empfindlichkeit

Alle Böden besitzen unabhängig von ihrer Art und Ausbildung wichtige und unersetzbare Funktionen im Naturhaushalt. Boden ist nicht vermehrbar.

Aufgrund dieser zentralen Funktion ist Boden generell hoch empfindlich gegenüber Versiegelung.

GRUND- UND OBERFLÄCHENWASSER

Oberflächengewässer:
Innerhalb des Planungsgebietes befinden sich keine Oberflächengewässer.

Grundwasser:
In den ab 2,50 m Tiefe anstehenden durchlässige Kiesschichten auf den umgebenden Baugrundstücken wurde Grundwasser angetroffen.
Schutzgebiete:
Innerhalb des Planungsgebietes befinden sich keine Wasserschutz- oder Überschwemmungsgebiete.

KLIMAPOTENTIAL UND LUFTHYGIENE

Allgemeine Klimadaten

Das Untersuchungsgebiet liegt in dem mittelmäßigen bis mäßig kühlen Klimabereich (durchschnittliche Jahrestemperatur 7-8°C). 

Kaltluftentstehung / Kaltluftabfluss

Gering bis mäßig geneigte Wiesen- und Ackerflächen sind Hauptproduzenten der Kaltluft und dadurch besonders bedeutsam für das Klimapotential. Sie wirken der innerörtlichen Aufheizung entgegen. Die nordöstlichen Freiflächen sind leicht in südöstliche Richtung geneigt, die westlichen sind relativ eben. 
Sie besitzen hinsichtlich der großen landwirtschaftlichen Flächen in der Umgebung eine mittlere bis geringe Bedeutung für die Kaltluftentstehung.

Wälder und Gehölzflächen filtern Schwebstoffe aus der Luft und tragen dadurch zur Luftreinhaltung bei. Das Planungsgebiet hat diesbezüglich eine mittlere Bedeutung, da nur in einem Teilbereich Gehölzstrukturen vorhanden sind.

FLORA, FAUNA UND IHRE LEBENSRÄUME

Schutzgebietsausweisungen

Der Planungsraum enthält keine Ausweisungen als Natur- oder Landschaftsschutzgebiet oder von Naturdenkmalen und geschützten Biotopen.

Biotopstruktur

Die bestehenden Baugrundstücke verfügen teilweise über große Gartenbereiche.

Bei den neu geplanten Bauplätzen werden Wiesenflächen überplant, die teilweise flächige Gehölzstrukturen im westlichen Teilbereich und einen Streuobstbereich im Osten aufweisen. 
Der östliche Teilbereich ist auf der Teilfläche mit den alten Obstbäumen sowie einigen Haselsträuchern strukturell hochwertig ausgestattet. Die Bäume verfügen über ein hohes Alter, sind daher auch in tierökologischer Hinsicht vergleichsweise hochwertig. Höhlen sind in fast allen Bäumen vorhanden. Die dazwischen gepflanzten Haselsträucher sind mehrfach auf den Stock gesetzt worden, sodass sie vergleichsweise ausladend und naturnah entwickelt sind. Die Wiese ist dagegen eher eintönig und artenarm, da sie häufig gemäht wird.

Der westliche Bereich ist von einer gepflegten, aber nicht ausschließlich naturfernen Hecke begrenzt. Diese Wiese ist etwas blütenbunter, sodass auch sowohl die botanische Artenvielfalt, wie auch die davon ausgehende tierökologische Wirkung als eher positiv eingestuft werden kann.

LANDSCHAFTSBILD / BESIEDLUNG / ERHOLUNG / KULTURELLES ERBE
Landschaftsbild

Die westliche Teilfläche liegt im Prinzip innerhalb der Bebauung und ist kaum einsehbar. Aufgrund der bestehenden Freifläche im Westen ist aber die alte Klostermauer noch gut zu sehen. Die östliche Freifläche dient aufgrund der Lage am Ortsrand und der Ausstattung mit Obstbäumen der Eingrünung der bestehenden Bebauung.
Besiedlung / Erholung / Mensch 
Das Gebiet ist bereits teilweise besiedelt. Innerhalb des Bebauungsplanes befinden sich 6 Wohngebäude.

Am südwestlichen Rand grenzen landwirtschaftliche Anwesen an, von denen jedoch keine erheblichen Geruchsimmissionen zu erwarten sind.
Südlich der Gartenstraße liegt ein Wohngebiet. Südöstlich des Geltungsbereiches liegen zwei einzelne bebaute Grundstücke, die nur für Wohnbebauung genutzt werden sowie weiter südlich die Gewerbefläche eines Baugeschäftes, die aber ca. 200 m entfernt ist.
Kulturelles Erbe

Im rechtskräftigen Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan der Verwaltungsgemeinschaft Gundelfingen ist in diesem Bereich ein Bodendenkmal dargestellt (Nr.BD 9).

Im Westen schließt die Klosteranlage an die geplanten Bauflächen an.

b) Entwicklungsprognose

Die Situation bei Nichtdurchführung der Planung (Bestandssituation) wurde unter 2a) detailliert dargelegt. Folgend werden die Auswirkungen auf die Schutzgüter und deren Entwicklung bei Durchführung der Planung beschrieben. 

BODENPOTENTIAL UND BODENNUTZUNG

Versiegelung des Bodens

Der Bebauungsplan umfasst ca. 13.240 m².
Bestand: 

  6.165 m²

Bestehende Baugrundstücke

  2.175 m²

Strassen, Wege mit Verkehrsgrün (ca. 580 m²)
  3.600 m²

Wiese

  1.000 m²

Streuobst

     300 m²

Hecke

Planung:

  6.165 m²

Bestehende Baugrundstücke

  3.675 m²

Geplante Baugrundstücke
  2.550 m²

Strassen, Wege mit Verkehrsgrün (Öffentliche Grünfläche ca. 670 m²)
     850 m²

Private Grünflächen mit Bepflanzung (Randeingrünung)
Der Geltungsbereich umfasst eine Fläche von insgesamt ca. 13.240 m².

Davon entfallen ca. 8.340 m² auf bestehende Baugrundstücke sowie Straßen und Wege, die bereits befestigt sind. Eine Fläche von ca. 4.900 m² wird bisher als Wiese genutzt. Davon entfallen ca. 300 m² auf die Gehölzstrukturen im westlichen Teilbereich und ca. 1.000 m² auf die Streuobstwiese im Osten.

Durch die geplante Bebauung kommt es zu einer Zunahme der versiegelten Fläche. 

Ein zusätzlicher Ausbau der Infrastruktur ist nur in einem kleinen Teilbereich (Wendehammer) erforderlich, bestehende Wege und Leitungen können genutzt werden. 
Geländeveränderungen sind kaum notwendig, da es sich um eine relativ ebene Fläche handelt. 

Oberbodenüberschuss

Der anfallende Boden wird fachgerecht zwischengelagert und Interessenten angeboten.

Erdmassenüberschuss

Eventuell anfallende Überschußmassen durch den Aushub für Keller oder Leitungen werden sinnvoll weiterverwendet.

Altlasten

Derzeit nicht bekannt.

GRUND- UND OBERFLÄCHENWASSER

Beeinträchtigung des Grundwasserkörpers

Ein Anschneiden des Grundwassers ist bei der geplanten Baumaßnahme nicht vorgesehen.

Falls das Grundwasser bei Gründungsarbeiten angeschnitten wird, sind bautechnische Maßnahmen zum Schutz des Grundwassers vorzunehmen.

Grundwasserneubildungsrate

Um die Auswirkungen der geplanten Erweiterungen auf die Grundwasser-neubildungsrate möglichst gering zu halten, werden im Bereich der Zufahrten die befestigten Flächen mit wasserdurchlässigen Belägen ausgeführt sowie das Dachwasser auf den Baugrundstücken versickert. 
Schadstoffeintrag ins Grundwasser

Eine Versickerung belasteten Oberflächenwassers ist nicht vorgesehen. 

Beeinträchtigung von Oberflächengewässern

Ständig fließende Gewässer sind nicht direkt betroffen.

KLIMAPOTENTIAL UND LUFTHYGIENE

Belastung mit Luftschadstoffen

Bei Wohngebieten ist kein Luftschadstoffausstoß zu erwarten.

Somit kommt es voraussichtlich zu keinen erheblichen Beeinträchtigungen der Luftqualität in den benachbarten Siedlungsbereichen.
Beeinträchtigung der Kalt- und Frischluftentstehung

Durch die Versiegelung von relativ gering geneigten Grünlandflächen ist eine Verringerung der Kalt- und Frischluftentstehung zu erwarten.

Aufgrund der Lage in einem relativ dünn besiedelten Raum und den angrenzenden großen landwirtschaftlich genutzten Flächen mit ähnlich gutem Potential für die Kalt- und Frischluftentstehung wie das Planungsgebiet sind erhebliche Auswirkungen auf das Lokalklima nicht zu erwarten.
Gehölzflächen filtern Schwebstoffe aus der Luft und tragen dadurch zur Luftreinhaltung bei. Einzelne Gehölze können nicht erhalten werden, diese werden aber ersetzt bzw. ergänzt, so dass die Funktion weiterhin übernommen werden kann.

FLORA, FAUNA UND IHRE LEBENSRÄUME

Auswirkungen auf Schutzgebietsausweisungen
Ausgewiesene Schutzgebiete oder Naturdenkmale sowie besonders geschützte Biotope sind von der Planung nicht direkt betroffen. 


Beeinträchtigung von Biotopstrukturen und ökologischer Wechselbeziehungen

Im Planungsgebiet können einzelne Gehölze im Bereich der geplanten Baufenster sowie die bestehende Hecke nicht erhalten werden.

Die Versiegelung von Wiesenflächen sowie das Entfernen der Gehölze bedeutet einen Lebensraumverlust und somit einen Eingriff in den Arten- und Biotopschutz.

Die betroffenen Flächen liegen am Ortsrand und sind von Bebauung umgeben bzw. an best. Bebauung angrenzend. Die Heckenstrukturen liegen innerhalb der best. Bebauung, haben aber nach Norden Anschluß an die freie Landschaft. Hier handelt es sich jedoch um große intensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen, so dass die Gehölze nicht gut mit anderen Strukturen vernetzt sind. Dies gilt auch für die Streuobstfläche am Ortsrand. 
Der Biotopverbund für die bodengebundenen Tiere ist bisher schon durch die intensive Bewirtschaftung, die Feldwege und die bestehende Bebauung beeinträchtigt. Diese Beeinträchtigung wird durch das Wohngebiet weiter verstärkt.

Durch die gliedernden Gehölzstrukturen innerhalb des Baugebiets (teilweise Erhalt, teilweise Neupflanzungen) wird die Beeinträchtigung für Vögel minimiert.

Es handelt sich um eine Abrundung am Ortsrand, d.h. es werden keine bisher gut vernetzten Räume unterbrochen bzw. zerschnitten, so dass es nicht zu einer erheblichen Beeinträchtigung ökologischer Wechselbeziehungen kommt.
Besonders und streng geschützte Arten

Eine Übersichtsbegehung ist durch den Biologen Hans-Georg-Widmann erfolgt. In einer artenschutzrechtlichen Stellungnahme vom 04.08.2008 hat er folgende Ergebnisse zu den einzelnen Artengruppen formuliert:

Säuger: Vor allem die Streuobstwiese ist als Lebensraum für Säuger grundsätzlich geeignet. In den Baumhöhlen können z.B. der Siebenschläfer, aber auch verschiedene Fledermausarten ein Tagquartier beziehen. Es ist daher nicht auszuschließen, dass bei einer vollständigen Beanspruchung des Gehölzbestandes ein Verbotstatbestand nach §42 (1) Satz 1 und 3 eintreten wird, der mit Maßnahmen im räumlichen Umfeld nicht begegnet werden kann. Nach Aussage des Grundstückeigentümers und der Gemeinde ist jedoch ein solches Vorgehen nicht geplant. Es ist lediglich angedacht, ein einzelnes Haus zu bauen und einen weiteren Bauplatz auszuweisen. Aus diesem Grund könnte ein großer Teil des Streuobstbestandes erhalten bleiben. Damit stünde die ökologische Funktion im räumlichen Umfeld auch weiterhin zur Verfügung. Demnach gilt §42(5), wonach in diesem Fall kein Verbotstatbestand eintritt.

Für die etwas blütenreichere Fettwiese ist festzustellen, dass hier möglicherweise ein Jagdhabitat für Fledermäuse vorhanden ist. Da jedoch die Flächen vergleichsweise klein sind und in der Umgebung große Flächen existieren, ist auch hier anzunehmen, dass nach §42(5) die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang auch weiterhin gewährleistet ist. Insbesondere ist auszuschließen, dass es sich bei diesen Flächen um essentielle Jagdhabitate für Fledermäuse handeln könnte.

Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung sind jedoch für den Streuobstbestand entsprechend zu berücksichtigen.

Avifauna: Das für den Säuger Ausgeführte gilt für die Avifauna in ähnlicher weise. Die Gehölze der Streuobstwiese sind reich an Baumhöhlen, die für die Höhlenbrüter von der Meise bis hin zum Specht ausreichend Bruthabitate zur Verfügung stellen. Auch für sonstige, in Gehölzen brütenden Arten ist durch das Vorhandensein anderer Gehölzstrukturen wie z. B. der vielstämmigen Haselbüsche ebenfalls ausreichend Lebensraum vorhanden. Da jedoch nur wenige Gehölze von der Baumaßnahme beeinträchtigt werden, gilt auch hier §42(5). Ein Verbotstatbestand tritt daher nicht ein.

Für die andere Wiesenfläche ist anzunehmen, dass sie für die Vögel der dörflichen Siedlungsgebiete als Nahrungshabitate wichtig, jedoch nicht von essentieller Bedeutung sind. Sowohl Schwalben wie auch Haussperlinge werden auch im weiteren Umfeld der bebauten Flächen auf den angrenzenden Acker- und Wiesenflächen ausreichend Möglichkeiten zur Nahrungssuche haben. Auch hier tritt kein Verbotstatbestand ein. Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung sind jedoch für den Streuobstbestand entsprechend zu berücksichtigen.

Reptilien: Die strukturell hochwertigen Flächen sind grundsätzlich geeignet, für Reptilien einen Lebensraum bereitzustellen. Dies gilt sowohl für die omnipräsente Blindschleiche wie auch für die EU-weit geschützte Zauneidechse. Speziell die Streuobstwiese ist unter diesem Aspekt als besonders hochwertig einzustufen. Für beide Flächen gilt jedoch, dass aufgrund der entweder suboptimalen Habitatkonstellation oder der vergleichsweise geringflächigen Bebauung Verbotstatbestände nach §42 auszuschließen sind. Beeinträchtigungen im Sinne der Eingriffsregelung sind jedoch für die blütenbunte Wiese mit Hecke sowie für den Streuobstbestand entsprechend zu berücksichtigen.

Amphibien: Aufgrund fehlender Laichgewässer in der näheren Umgebung sind Konflikte auszuschließen.
Insekten: Die blütenbunte Wiese am Kloster kann grundsätzlich als Lebensraum für Falter und Hautflügler von gewisser Bedeutung sein. Dass hierbei EU-relevante Arten beeinträchtigt werden, ist dagegen vollständig auszuschließen. Auch für die Streuobstwiesen sind lediglich Eingriffsaspekte, die im Rahmen der Eingriffsregelung abzuhandeln sind relevant. Weder sind geschützte oder gefährdete Tagfalter, noch Hautflügler anzunehmen. Die notwendigen Habitatstrukturen bzw. die speziell für EU-Tagfalter notwendigen speziellen Pflanzenarten zur Eiablage sind im Planungsraum nicht vorhanden.
Für Käfer ist grundsätzlich das Vorkommen EU-weit geschützter Arten aufgrund ihrer Verbreitung bzw. Habitatansprüche auszuschließen. Allerdings ist eine pauschale Beeinträchtigung besonders geschützter Arten, speziell der omnipräsenten Gattung Carabus im Rahmen der Eingriffsregelung zu werten.
Für Heuschrecken ist ein Eingriffstatbestand lediglich für die blütenbunte Wiese anzunehmen. Das Vorkommen von EU-Arten oder auch nur besonders geschützter Arten nach ArtenschutzVO ist jedoch pauschal auszuschließen.

Zusammenfassung: Die Bewertung des Streuobstbestandes erweist sich als vergleichsweise unsicher, da das endgültige Ausmaß der Bebauung nicht feststeht.
Wenn man den Angaben des Grundstückeigentümers vertraut, so ist insgesamt ein Verbotstatbestand nach BNatSchG §42 auszuschließen. Dies gilt durchweg für alle Tiergruppen. Daneben ist festzustellen, dass Lebensräume insgesamt beeinträchtigt werden. Jeder einzelne Baum kann einen Lebensraum für Insekten, für Vögel und Säuger bereitstellen. Dies muss im Rahmen der Beurteilung der Eingriffserheblichkeit abgehandelt werden und mit entsprechenden Maßnahmen verknüpft werden.

LANDSCHAFTSBILD / BESIEDELUNG / ERHOLUNG / KULTURELLES ERBE

Störungen des Landschaftsbilds

Bei dem Plangebiet handelt es sich um zwei kleine Teilflächen am Ortsrand. 
Sie grenzen direkt an Bebauung an bzw. sind von mehreren Seiten von Bebauung umgeben. 
Der bestehende Ortsrand ist bisher lediglich in östliche Richtung durch Gehölzstrukturen eingebunden. Hier handelt es sich um einen durch Streuobst ländlich geprägten, gut eingegrünten Ortsrand. Weiter südlich bleibt diese Eingrünung erhalten. 

Auf den östlichen Flächen im Bebauungsplan können die Obstbäume zwar teilweise erhalten werden, sie liegen aber nicht mehr am Rand der Bebauung. Die festgesetzten Baumpflanzungen können die neuen sowie die bestehenden Gebäude entlang des Weges nach Norden einbinden.

Eine Eingrünung direkt am neu entstehenden östlichen Ortsrand ist auf einer privaten Grünfläche in Form einer Baumreihe vorgesehen, da eine mögliche Erweiterung hier in östlicher Richtung stattfinden könnte. Auf den Grundstücken werden zusätzlich Baumpflanzungen festgesetzt, im westlichen Bereich dieser Randgrundstücke sind die als Pflanzbindung festgesetzten Obstbäume vorhanden.
Mensch/Verlärmung von Wohnbereichen 

Aufgrund der Entfernung der neuen Baugrundstücke zur Strasse kann auf aktive Schallschutzmassnahmen verzichtet werden. In der Satzung wird aber ein Hinweis aufgenommen, dass innerhalb der eingetragenen Immissionslinien der Einbau von Schallschutzfenstern ggf. auch mit integrierter Lüftungsmöglichkeit empfohlen wird. Hierbei wird auch auf eine günstige Grundrissgestaltung hingewiesen.
Durch die Ausweisung einzelner neuer Bauplätze ist für die Anwohner keine Belastung durch zusätzlichen Verkehr zu erwarten. Auch durch die Zufahrt im Bereich des Radweges ist nicht von erheblichen Störungen der Erholungssuchenden auszugehen, da lediglich ein zusätzlicher Bauplatz so erschlossen werden muss.

Erholungsvorsorge/Verlärmung von Freiraumbereichen

Westlich an den Bebauungsplan angrenzend befindet sich die Klostermauer, die bislang noch frei an eine landwirtschaftliche Fläche angrenzt. Durch die geplante Bebauung ist die alte Bausubstanz von der freien Landschaft bzw. von dem nördlichen Weg nicht mehr in diesem Umfang wahrnehmbar.  
Die bestehenden Wegeverbindungen bleiben erhalten. 

Es besteht für die Biotopstrukturen bereits eine Vorbelastunge durch die bestehende Bebauung. Diese wird durch die geplante Bebauung verstärkt, da die Obstbäume innerhalb des Bebauungsplans künftig auf den Baugrundstücken liegen. Es handelt sich aber um Wohnbebauung, von der keine größeren Störungen ausgehen. 

Erhebliche Verschlechterungen für die Streuobstbereiche, die erhalten werden, sind nicht zu erwarten.
ZUSAMMENFASSUNG DER EINGRIFFSBEWERTUNG

Die Versiegelung des Bodens führt zu einer nicht vermeidbaren erheblichen Beeinträchtigung und somit zu einem Eingriff.

Die Beeinträchtigungen des Wasserhaushalts und des Klimapotentials lassen sich durch die vorgesehenen Maßnahmen voraussichtlich soweit vermeiden bzw. minimieren, daß sie nicht als erheblich zu betrachten sind und somit kein Eingriff vorliegt.

Die erheblichen Beeinträchtigungen des Biotoppotentials und des Landschaftsbilds sind nicht vermeidbar und führen zu einem Eingriff.

AUSGLEICH / ERSATZ

Ermitteln des Umfangs der erforderlichen Ausgleichsflächen
Ableitung der Beeinträchtigungsintensität

Bei der Bewertung nach Bayrischem Modell werden Gebiete mit unterschiedlicher Eingriffsschwere abgegrenzt. Die Eingriffsschwere richtet sich nach der Art der Bebauung und vor allem nach der Dichte der Bebauung, d.h. nach dem Versiegelungs- und Nutzungsgrad. Dieser ist ablesbar durch die im Bebauungsplan angegebene Grundflächenzahl (GRZ). 

Es wird unterschieden:

Typ A = Flächen mit hohem Versiegelungs- und Nutzungsgrad. Hierzu zählen alle Gewerbegebiete sowie Wohngebiete mit einer Grundflächenzahl > 0,35.

Typ B = Flächen mit niedrigem bis mittlerem Versiegelungs- und Nutzungsgrad. Hierzu zählen Wohngebiete mit einer Grundflächenzahl < oder = 0,35.

Aus der Überlagerung der Bedeutung der Flächen für Naturhaushalt und Landschaftsbild mit der Eingriffsschwere ergeben sich Teilgebiete unterschiedlicher Beeinträchtigungsintensität.
Festlegung des Kompensationsfaktors und des Umfangs der Ausgleichsmaßnahmen

Die im Leitfaden aufgeführte Matrix zur Festlegung der Kompensationsfaktoren sieht für jedes Feld einen Kompensationsfaktor bzw. eine Spanne von Kompensationsfaktoren vor. In den Listen 1a/1b/1c werden die Biotoptypen der unterschiedlichen Kategorien -wiederum gestaffelt- in zwei Bereiche aufgeteilt. So wird bestimmt, ob ein unterer oder oberer Wert bezügl. des Kompensationsfaktors verwendet werden soll. 

Grundsätzlich gilt, dass umfassende Vermeidungsmaßnahmen die Verwendung des niedrigen Kompensationsfaktors aus dem jeweiligen Matrixfeld rechtfertigen. Ein niedriger Faktor ist dann gerechtfertigt, wenn die im Einzelfall gegebenen Möglichkeiten planerisch gut genutzt werden. 

Begründung zur Wahl des Faktors:

Die intensiv genutzten Wiesenflächen im Osten fallen unter Kategorie I aufgrund ihres Biotopwertes. Die artenreicheren Wiesen im Westen werden in Kategorie II eingeordnet. 

Der östliche Streuobstbereich wird aufgrund seiner Ausstattung und Bedeutung für die Fauna sowie der Funktion als Eingrünungsstruktur in Kategorie III eingeordnet.

Bei den Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen, die im Gebiet umgesetzt werden können und eine niedereren Kompensationsfaktor rechtfertigen, handelt es sich um:

· Reduzierung der GRZ auf 0,3

· Nutzung vorh. Infrastruktur (Verzicht auf zusätzliche Straßen und Wege)

· Versickerung des unverschmutzten Oberflächenwassers auf den Baugrundstücken, wasserdurchlässige Beläge

· Ausweisung priv. Grünflächen mit Bepflanzung, die bzgl. des Ausgleichs nicht angerechnet wird

· Erhalt und Sicherung der Obstbäume auf den Bauflächen durch Festsetzung einer Pflanzbindung und entsprechende Lage der Baufenster

Berechnung 

Im Plangebiet gilt die Grundflächenzahl 0,3. Daraus ergibt sich die Einstufung der Flächen in B I (Kompensationsfaktor: 0,2-0,5), B II (Kompensationsfaktor: 0,5-0,8) und B III (Kompensationsfaktor: 1,0-3,0).

Der Umfang der erforderlichen Ausgleichsmaßnahmen errechnet sich dann wie folgt:

Int. Grünland (artenarm, östl. Fläche):
  1.260 qm x Faktor 0,2 =
     252,00 qm

Int. Grünland (artenreicher,  westl. Fläche)  1.665 qm x Faktor 0,5 =
     832,50 qm

Gehölzfläche
     300 qm x Faktor 0,5 =
     150,00 qm

Streuobstbereich:
     600 qm x Faktor 1,0 =
     600,00 qm




  3.825 qm




  1.834,50 qm

Die bestehenden Bauflächen sowie Straßen und Wege gehen nicht in die Bilanzierung ein, da hier keine Veränderung stattfindet. Dies gilt auch für die ausgewiesenen Verkehrsgrün- und Grünflächen.

Der ermittelte Ausgleichsbedarf von 1.834,50 m² kann innerhalb des Bebauungsplanes nicht umgesetzt werden. 

Als externe Ausgleichsmaßnahme werden die im Jahr 2005 für das Ökokonto geplanten Ausgleichsflächen heran gezogen.

Dabei handelt es sich um einen Teilbereich der Maßnahme „Am Birkenweg“ 
(ca. 1.512 m²) und um die Maßnahme „Hohlweg, südliche Teilfläche (ca. 200 m²).
Detaillierte Angaben sind den Maßnahmenblättern zu entnehmen.
Die Grundstücke befinden sich bereits im Besitz der Gemeinde.

Fazit

Die Untersuchung der Fläche mit ihren Auswirkungen auf die einzelnen Schutzgüter ergab keine grundsätzlichen Bedenken, die der Planung entgegenstehen. 

Es sind keine Widersprüche zu übergeordneten Planungen oder Ausweisungen in der Umgebung bekannt.

Durch die vorläufige Eingriffs-/Ausgleichsbilanz wurde der erforderliche Ausgleichsbedarf ermittelt. Durch die externen Ausgleichsmaßnahmen können die durch den geplanten Bebauungsplan entstehenden Eingriffe weitgehend ausgeglichen werden.
c) Umweltschutzmaßnahmen

ART UND MASS DER BAULICHEN NUTZUNG

Die textlichen Festsetzungen des Bebauungsplans begrenzen die zulässigen Vorhaben. Anlagen mit erheblichen negativen Umweltauswirkungen sind im Gebiet nicht zulässig. Im Rahmen des Genehmigungsverfahrens für das konkrete Vorhaben wird die Einhaltung aller erforderlichen öffentlich-rechtlichen Vorschriften einschließlich naturschutz- und wasserrechtlicher Vorschriften gewährleistet. 

Die Beachtung des Rücksichtnahmegebotes des § 15 BauNVO im Rahmen des konkreten Baugenehmigungsverfahrens garantiert zusätzlich, dass auf der Grundlage der Festsetzungen keine Anlagen realisiert werden, die zu unzumutbaren Störungen oder Belästigungen der Umgebung führen.

TECHNISCHE MASSNAHMEN

Bisher besteht ein konkretes Bauvorhaben auf dem nordöstlichen Grundstück. 
In dieser Phase ist noch nicht bekannt, durch welche Bauherren und Vorhaben die anderen Baugrundstücke genutzt werden und ob technische Maßnahmen erforderlich sind bzw. ergriffen werden. Voraussichtliche wird das Wohngebiet nur für Wohnbebauung genutzt. Der Bebauungsplan beinhaltet Textliche Festsetzungen, die bei einer Bebauung zu berücksichtigen sind.

INFRASTRUKTURMASSNAHMEN

Die verkehrsmäßige Erschließung erfolgt über die bereits bestehende Strasse „An der Wanne“. Für die Anbindung der neu geplanten Baugrundstücke sind relativ geringe Ergänzungen und Ausbaumaßnahmen erforderlich.
GRÜNORDNERISCHE MASSNAHMEN


Für die im Bebauungsplan festgesetzten Pflanzgebote sind standortgerechte, einheimische Obstbaum-Hochstämme (auf Sämlingsunterlage) oder großkronige Laubbaum-Hochstämme zu verwenden, diese sind zu pflegen und dauerhaft zu unterhalten. Abgängige Bäume sind innerhalb eines Jahres gleichwertig zu ersetzen.

Maßnahmen innerhalb des Bebauungsplans

a) Pflanzgebot südlich des Radweges am nördlichen sowie am westlichen 
    und östlichen Rand des Geltungsbereichs 

    Ausweisung als Pflanzgebot (gem. § 9 (1) 25a BauGB)

An den im Plan dargestellten Stellen sind standortgerechte, großkronige Laubbäume als Hochstamm zu pflanzen, zu pflegen und zu unterhalten.

Die Baumstandorte können aufgrund der Grundstückserschließung mit Garagenzufahrt und Stellplätzen geringfügig verschoben werden.

b) Pflanzgebot auf den privaten Grundstücken 

 (gem. § 9 (1) 25a BauGB) 

Je angefangene 300 m² Grundstücksfläche des WA-Gebietes ist ein standortgerechter Obst- und/oder Laubbaum- Hochstamm zu pflanzen, zu pflegen und zu unterhalten.

Die als Pflanzsymbol ausgewiesenen Bäume außerhalb der ausgewiesenen Grünflächen  werden bei Bepflanzung der Baugrundstücke angerechnet. 

Für die Umsetzung der Pflanzgebote und sonstiger Bepflanzungen werden folgende Arten (als Beispiel) empfohlen:

Pflanzliste Bäume und Sträucher

Berg-Ahorn 


Acer pseudoplatanus

Feld-Ahorn 


Acer campestre

Flieder 



Syringa vulgaris

Gewöhnliche Hasel 

Corylus avellana

Hainbuche 


Carpinus betulus

Hartriegel 


Cornus mas / sanguinea (schwach giftig)

Holunder 



Sambucus nigra

Schlehe 



Prunus spinosa

Sommerlinde 


Tilia platyphyllos

Spitz-Ahorn 


Acer platanoides

Stieleiche 


Quercus robur

Vogelbeere 


Sorbus aucuparia

Vogelkirsche 


Prunus avium

Wolliger Schneeball 
Viburnum lantana

Pflanzliste Obstbäume

Äpfel: 



Bittenfelder Sämling

Brettacher

Gewürzluiken

Hauxapfel

Jakob Fischer

Rheinischer Bohnapfel

Birnen: 



Stuttgarter Gaishirtle

Gute Graue

Schweizer Wasserbirne

Frühe von Trévoux

Pflaumen: 


Hauszwetsche

Anna Späth

Löhrpflaume

Wangenheimer Frühzwetsche

Wangenstädter Schnapspflaume

Zimmers Frühzwetsche

Süßkirschen: 


Braune Leberkirsche

Dolls Langstieler

Kassins Frühe Herzkirsche

Königskirsche Typ Querfurt

Schneiders Späte Knorpel

c) Pflanzbindung auf den privaten Grundstücken 

 (gem. § 9 (1) 25a BauGB)

Die im Plan dargestellten, vorhandenen Gehölze sind zu erhalten und zu pflegen. Bei Ausfall bzw. Verlust ist mit gleichartigen Gehölzen nachzupflanzen. Diese sind dauerhaft zu unterhalten.
Maßnahmen außerhalb des Bebauungsplans

a) Geplante Ausgleichsfläche „Am Birkenweg“

Bestand:

Die Maßnahmenfläche befindet sich östlich des Ortsteiles Untermedlingen. 

Sie liegt inmitten landwirtschaftlicher Fläche, die größtenteils als Ackerland genutzt werden.

Die Fläche „Am Birkenweg“ schließt im Norden an Grünland an. Ansonsten wird sie durch Wege begrenzt. Die Fläche selbst wird als Grünland genutzt. Es handelt sich hier um einen Teil des Weggrundstücks 288/1. 
Der westliche Teilbereich wurde bereits als Ausgleich für die Eingriffe beim Bau des Radweges zwischen Ober- und Untermedlingen umgesetzt.

Maßnahmen:

Bei der Fläche „Am Birkenweg“ handelt es sich um ein langgezogenes Wegegrundstück. Hier bietet sich die Pflanzung einer Obstbaumreihe an zur Unterstützung /Fortsetzung der Strukturen in der Umgebung, in der Baumreihen und Alleen prägend sind für Landschaft.

· Pflanzen von 20 Obstbaum-Hochstämmen entlang dem Weg.

Der Abstand zwischen den Bäumen beträgt ca. 10 m.

Zum Weg ist ein Pflanzabstand von 3 m einzuhalten. 

Die Bäume sind alle 2 Jahre durch einen Entwicklungsschnitt zu pflegen.

· Die Wiesenfläche ist zukünftig extensiv zu bewirtschaften und fällt in Pflegezone II, d.h. einmalige Mahd der Wiese mit Abtransport des Schnittguts; frühester Schnittzeitpunkt 15. Juni des jeweiligen Jahres.

Ein Teil der Bepflanzung ist bereits erfolgt.

Geeignete Obstbaumarten:
siehe oben
b) Geplante Ausgleichsfläche „Hohlweg (südliche Teilfläche)“

Bestand:

Die Fläche liegt nördlich von Untermedlingen im Bereich der westlichen Hohlwegböschung. 

Zwischen den heimischen Gehölzen an der Hohlwegböschung befinden sich einzelne Fichten. bei den umgebenden Gehölzen handelt es sich um große Eichen, teilweise auch um Weiden, Ahorn und Kirschen. Weiter südlich sind auch Robinien und Birken zu finden.

Maßnahmen:

Die südliche Teilfläche liegt inmitten der Gehölzflächen am Hohlweg mit Laubgehölzen.

Die bestehenden Fichten in diesem Bereich sollen entfernt werden, so dass sich heimische, standortgerechte Gehölze ansiedeln können und sich die Lücke durch Naturverjüngung schließt.

Beschreibung der Einzelmaßnahmen innerhalb des Bebauungsplanes

Befestigte Flächen

Die befestigten Flächen, wie Zufahrt und Stellplätze sind wasserdurchlässig herzustellen. 

Dachflächen

Das nicht verschmutzte Oberflächenwasser ist auf den Baugrundstücken zu versickern.

Bodenschutz

Der anfallende Erdaushub ist getrennt nach humosem Oberboden und kultivierfähigem Unterboden fachgerecht zwischenzulagern und weiterzuverwenden.

Artenschutz

Die bestehenden wertvollen Obstbäume werden –soweit möglich- durch Pflanzbindungen gesichert und erhalten.

Eingrünung
Die Randeinbindung des Gebiets wird durch die Ausweisung von einzelnen Pflanzgeboten festgesetzt. 

d) Alternativuntersuchung 

Standortalternativen

Ziel des Bebauungsplanes „An der Wanne“ ist die städtebauliche Ordnung und Entwicklung des nordöstlichen Randbereiches von Obermedlingen.
Die bestehenden Wohngebäude sind nicht in einem Bebauungsplan geregelt, sondern über einzelne Baugesuche realisiert worden. Im Zuge der städtebaulichen Planung wird hier die bestehende Erschließung genutzt und einzelne Bauplätze ergänzt.
Konzeptalternativen

In einer vorläufigen Fassung waren zwei weitere Grundstücke im Bebauungsplan integriert. Aufgrund der schwierigen Erschließung und der Lage im Randbereich wurde auf die Ausweisung verzichtet. 
e) Ergebnis der Umweltprüfung 

Die Untersuchung der Fläche mit ihren Auswirkungen auf die einzelnen Schutzgüter ergab keine grundsätzlichen Bedenken, die der Planung entgegenstehen. 

Es sind keine Widersprüche zu übergeordneten Planungen oder Ausweisungen in der Umgebung bekannt.

Durch die Eingriffs-/Ausgleichsbilanz wurde der erforderliche Ausgleich festgelegt.

Mit der Durchführung der oben beschriebenen Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen innerhalb des Bebauungsplangebiets kann der Eingriff infolge der geplanten Bebauung nicht vollständig ausgeglichen werden, so dass weitere Flächen außerhalb des Gebiets benötigt werden. Die externen Maßnahmenflächen werden bei den „Grünordnerischen Maßnahmen“ beschrieben. 

3.0
ZUSÄTZLICHE ANGABEN

a) Technische Verfahren

Bisher wurden keine technischen Verfahren zur Umweltprüfung angewandt.

    Hinweise auf Schwierigkeiten

keine

b) Maßnahmen zur Überwachung

Unter 3a) wurde festgestellt, dass keine technischen Untersuchungen bzw. Prognosen zu Grunde liegen, deren Eintreten überwacht werden müsste.

Im BBP wird nur ein Wohngebiet ausgewiesen, das hauptsächlich dem Wohnen dient. Innerhalb des Gebiets besteht keine Gefahr ständig wechselnder Betriebe mit störenden Emissionen, die im Umweltbericht nicht berücksichtigt wurden. 

Durch das Monitoring werden die erheblichen nachteiligen Umweltauswirkungen der Planung überwacht, um u.a. erhebliche, unvorhergesehene Auswirkungen der Durchführung der Planung festzustellen und in der Lage zu sein, geeignete Abhilfemaßnahmen zu schaffen. Eine Überwachung kann grundsätzlich erst dann einsetzen, wenn die Festsetzungen des Planes zumindest teilweise realisiert sind.

c) Allgemeinverständliche Zusammenfassung der Umweltprüfung
Ziel des Bebauungsplanes „An der Wanne“ ist die städtebauliche Ordnung und Entwicklung des nordöstlichen Randbereiches von Obermedlingen.
Die bestehenden Wohngebäude sind nicht in einem Bebauungsplan geregelt, sondern über einzelne Baugesuche realisiert worden. Im Zuge der städtebaulichen Planung wird hier die bestehende Erschließung genutzt und einzelne Bauplätze ergänzt.

Das geplante Wohngebiet umfasst eine Fläche von insgesamt 13.240 m², davon 
6.165 m² bestehende Baufläche und 2.175 m² bestehende Straßen- und Wegefläche mit Verkehrsgrün sowie 4.900 m² Freiflächen, auf denen teilweise Gehölzbestand vorhanden ist. Dabei handelt es sich um eine Heckenstruktur und um einen Streuobstbereich.
Nach der Erweiterung sind 9.840 m² Bauflächen und 2.550 m² Strassen und Wege mit Verkehrsgrün sowie 850 m² Grünfläche ausgewiesen. 
Ein Großteil des Plangebiets ist derzeit schon bebaut bzw. dient der Erschließung von Baugrundstücken.

Die Ausweisung des Gebiets verursacht den Verlust landwirtschaftlicher Nutzfläche, wodurch die ansässigen Landwirte betroffen sind. Da es sich um eine relativ kleine Fläche handelt, dürfte sich durch den Flächenverlust kein Problem für den Bewirtschaftenden ergeben.

Auf den westlichen Grundstücken ist eine Hecke vorhanden, die nicht erhalten werden kann. Am östlichen Rand befindet sich ein Streuobstbereich, der nur teilweise erhalten werden kann. Dadurch entsteht eine Beeinträchtigung der Biotopstrukturen und auch des Landschaftsbildes.
Durch die einzelnen neuen Baugrundstücke sind keine erheblichen Belastungen für die Bevölkerung im bereits bestehenden Baugebiet durch zusätzlichen Verkehr zu erwarten. Aufgrund des Abstandes zur Hauptstrasse sind auch keine aktiven Lärmschutzmaßnahmen erforderlich. 

Im Bebauungsplan wurden detaillierte Festsetzungen zur Begrenzung der Umweltbeeinträchtigungen aufgenommen.

Hierzu zählen Festsetzungen über Art und Maß der baulichen Nutzung sowie Grünordnerische Maßnahmen.

Die Untersuchung der Fläche mit ihren Auswirkungen auf die einzelnen Schutzgüter ergab keine grundsätzlichen Bedenken, die der Planung entgegenstehen. 

Es sind keine Widersprüche zu übergeordneten Planungen oder Ausweisungen in der Umgebung bekannt.

Durch die Eingriffs-/Ausgleichsbilanz wurde der erforderliche Ausgleich festgelegt.

Mit der Durchführung der oben beschriebenen Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen innerhalb des Bebauungsplangebiets kann der Eingriff infolge der geplanten Bebauung nicht vollständig ausgeglichen werden, so dass weitere Flächen außerhalb des Gebiets benötigt werden. 

Dabei handelt es sich um eine 200 m² große Fläche nördlich Untermedlingen im Bereich des „Hohlwegs (südliche Teilfläche)“ sowie um eine Teilfläche der Massnahme „Am Birkenweg“, von der noch 1.512 m² zur Verfügung stehen. Die Maßnahmen werden detailliert unter dem Kapitel „Grünordnerische Maßnahmen“ beschrieben. 

